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Der ruſſiſche Rätekongreß
Aus Moskau wird gemeldet:

Bei Eröffnung des 8. All ruſſiſchen Kongreſſes
der Arbeiterräte ſprach ſich Kalinin in der Eröffnungs-
anſprache über die internationale Lage Sowjetrußlands
aus, die ſich durch die Siege ſo gebeſſert habe, daß die weſteuro-
päiſchen Regierungen mit Rußland Beziehungen anzuknüpfen
ſuchten. Die innere Lage habe ſich ebenfalls gefeſtigt. Jm
März hätten die Bauern noch der Sowjetregierung gegenüber
Mißtrauen gegzeigt, im Auguſt hätten ſie den feſten Wunſch er-
klärt, für Sowjetrußland zu kämpfen.

Vor der Sowjetregierung ſtänden gewaltige Aufgaben. Die
Wirtſchaft des Landes müſſe geregelt werden. Gleichzeitig
müßten die Intereſſen der kleinen Bauernwirtſchaft gewahrt
werden. Wie ſchwer auch die Aufgaben des Kongreſſes ſein
mögen, die Sowjetregierung habe die Gewißheit, daß ſie ſiege.
Der gegenwärtige Kongreß werde, ſo glaube er, alles tun, um
Sowjetrußland dem Siege näher zu bringen.

Auf Vorſchlag der kommuniſtiſchen Fraktionen wurde das
Präſidium einſtimmig gewählt. Es beſteht aus Kalinin
Lenin, Trotzki, Sinowjew, Kamenew, Bucharin,
Kykow, Serebrjakow, Enukidzi, Smirnow, In
tomski, Petrowski, Turakuloff, Menderew
Ortshanikidze, Blaſchewitſch, Salin, Kalikow,
Said-Galien, Tſcherwjagakow, Meriakowski, Mo
roſchilow, Sapronow, Gusjew, Jwanow und
Petruſchkin. Die letzten beiden Mitglieder ſind parteilos.

Der Kongre be uvas ſfranzoſryche und an die Sowjetrepubliken, die in
die RäteFöderation aufgehen, abzuſchicken.

Lenin erſtattete darauf den Bericht über die inter
nationale Lage Sowjetrußland s. Er führte u. a.
aus: Wir wiſſen alle, wie die polniſchen Gutsbeſitzer und Kapi-
taliſten unter dem Drängen der Kapitaliſten Weſteuropas uns
den Krieg aufgezwungen haben. Zurzeit hat der Krieg ſein Ende
gefunden, und zwar durch einen Frieden, der für uns vorteil
hafter iſt, als derjenige, welchen wir Polen vor dem Kriege an-
geboten haben. Der Vorfriede mit Polen iſt unter
ſchrieben. Die Politik der Entente, die darauf gerichtet iſt, ſich
in Kriegsaktionen einzumiſchen, um die Sowjetmacht zu ver
nichten, leidet immer mehr Schiffbruch. Die Zahl der Reiche,
die mit uns Frieden geſchloſſen haben, wächſt andauernd. Man
kann ſagen, daß der endgültige Friede mit Polen in der nächſten
Zeit beſtimmt abgeſchloſſen wird. Unſere zeitweiligen Nieder-
logen in dem Kriege mit Polen rührten davon her, daß wir ge
zwungen waren, gegen Wrangel zu kämpfen, der von Frankreich
anerkannt war und von den Weſtregierungen unerhörte Unter-
ſtützungen erhielt. Wir wiſſen alle, welchen außerordentlichen
Heldenmut unſere Rote Armee bewieſen hat, als ſie Wrangel
den entſcheidenden Schlag beibrachte. Der uns von den Weiß-

Vor dem Fall Fiumes
Rom, 28. Dezember.

Während der Zeitungsruhe in den Feiertagen ſind die
Würfel gefallen. Der Feldzug gegen Fiume wurde

n

kriegsmäßig eröffnet. Das Vorrücken der Regierungs
truppen, durch das offenſive Vorfühlen der Truppen d'Annunzios
veranlaßt, hatte mehrere hinterhältige Ueberfälle durch die
Legionäre zur Folge. Fiume iſt bereits bis auf die engſteda Lſergrenge z ngelt. Die Bewegung wurde in der Nacht
auf geſtern langſam ſortgeführt. Die Regierungstrup-
pen ſind bereits in die Vororte Fiumes einge-
drungen und wurden von der Bevölkerung als Befreier
begrüßt. Die Leute d'Annungzios fingen, abermals unter der
Vortäuſ ng des Parlamentierens, ſtarke Regierungseinheiten
ab. D'Annunzio ließ alle Brücken ſprengen. Das Gaswerk
wurde von den Regierungstruppen beſetzt. Jn der Stadt ſind
drei Verſuche der Bevölkerung, gegen das Regime
d'annunzios zu revoltieren, blutig erſtickt wor-
den. Der Operationsplan der Regierung ſieht die Beſetzung des
ganzen Gebietes von S vor, worauf die Fiumaner in freier
Abſtimmung ſich die Verfaſſung ſelbſt geben ſollen. Jn Zara
wurden die Legionäre zur Uebergabe gezwungen, nachdem, wieſchon berichtet, ein Landſtreich gegen das Kriegsſchiff „Marſala

geſcheitert war. Die Legionäre wurden nach dem Militärgefäng-
nis in Ancona geſchafft.

Rom iſt voll von Gerüchten über den Fall Fiumes; dieſer
wird ſtündlich erwartet. Durch ein in ſchärfſter Form erlaſſenes
Verſammlungsverbot wird jede Demonſtration im Reiche ver

Eine Kundgebung, die in Rom verſucht wurde, iſt
chnellſtens geſprengt worden. J

zwiſchen den italieniſchen Legionären
e und den regulären italieniſchen Truppen wurden von
eiden Seiten mit der größten Erbitterung geführt. Zuſammen-

faſſend ſei hier wiederholt: Am Freitag hatte General Caviglia
einen Truppen den Befehl zum Vorrücken gegen Fiume gegeben.
ie

Die Kämpfe von
e Legionäre d'Annunzios leiſteten bewaffneten
iderſtand; es gab unter den regulären Truppen 5 Tote

und 30 adete. Am Sonnabend zogen ſich die Legionäre
ine weiteren Viderßand in die Stadt zurück. Am Sonntag

Lenins Programm
ezeile 300 Kadan nach Cartt. Erfülliungsort Salle- Saale.

Dienstag 28. Dezember

gardiſten und Jmperialiſten aufgezwungene Krieg iſt nunmehr
erledigt. Wir können uns jetzt mit vollem Bewußtſein an das
Werk des wirtſchaftlichen Aufbaues machen. Wir
müſſen jedoch immer auf der Hut ſein. Die Kriegsbereit
ſchaft müſſen wir auf jeden Fall bewahren, um uns vor Ueber
fallsmöglichkeiten zu ſichern. Wir müſſen die Kriegstüch-
tigkeit des Landes heben. Unſere Friedensbereitſchaft hat
man früher als Schwäche ausgelegt.

Nach einer Meldung aus Moskau führte Lenin in ſeinem
Bericht auf dem allruſſiſchen Sowjetkongreß noch aus: Die Ver
handlungen mit England würden fortgeſetzt, und die Unter
zeichnung eines Handelsabkommens ſei nahe bevor
ſtehend. Betüglich der Konzeſſions politik erklärte
Lenin, daß die Beſtimmungen über dieſe Konzeſſionen vom
Volke als Beweis der Furcht vor einer kapitaliſtiſchen Jnvaſion
betrachtet werden. Die Kongeſſionen enthalten jedoch keine Ge
fahr, da die Sowjetregierung auf der Hut ſein werde. Die
Konzeſſionen ſeien ein wirtſchaftliches Lockmittel,
damit Rußland ſobald als möglich mit Maſchinen und
Lokomotiven verſehen werde, ohne die eine wirtſchaft
liche Wiederaufrichtung unmöglich ſei.

Trotzkis enttäuſchte 5ukunftshoffnungen
Trotzki entwarf in einer Unterredung über die mili-

täriſche Lage in Sowjet- Rußland folgendes Bild:
„Die Fronten ſind liquidiert. Unſer gefährlichſter

Feind war Mur l der geſchickt 8 bi operiertewir allen Grund, eine Vereinigunt und einzelne rote
fürchten. Unſere Erfolge im Nove u u Koe. Außerdem hatten
ſchwerſten Sorge befreit. Nach dem Siege über Wrangel beſtand
die Hauptaufgabe der roten Heeresleitung in einer Ver
nichtung Petljuras, welcher über eine Armee von 15 000
Mann Jnfanterie und 9000 Mann Kavallerie verfügte. Ur-
ſprünglich waren unſere Kräfte an Petljuras Front geringer als
die feindlichen. Zum Sieg über Petljura trug in nicht geringem
Grade der moraliſche Eindruck bei, den unſer Sieg über Wrangel
auf die Ukrainer gemacht hatte.

Zurzeit gibt es keine wirklichen Fronten mehr, trotzdem aber
haben wir keinen Grund zu glauben, daß die Ruhe eine
lange ſein wird. Die internationale Repolu-
tion ſchreitet nur langſam fort, weit lang
ſamer, als wir erwartet hatten. Bevor die Welt
revolution in Weſteuropa durchbricht, werden noch viele
Jahre vergehen Augenblicklich muß die Sowjetregierung
ſich in Geduld faſſen und ſich auf neue Kriege vor
bereiten, vor allem im Kaukaſus. Bis auf weiteres be
abſichtigen wir aber trotzdem Zweinfünftel vom Perſonal der
Stäbe und von den Reſervetruppen zu demobiliſieren.
Die roten Diviſionen ſind ſeinerzeit in großer Eile formiert wor-
den, ſo daß ihre Ausbildung nur mangelhaft war. Jetzt werden
wir die beſten Elemente aus der roten Armee ausſcheiden, um
zuverläſſige, gut ausgebildete Kerntruppen zu organiſieren. Zum
nächſten Sommer wird die rote Armee vollkommen reorganiſiert
ſein und eine wertvolle Kriegsmacht bilden.“

rückten die Truppen bis zu den erſten Häuſern von Fiume vor,
beſetzten die DanubiusWerke, den Ortsgarten und den Bahnhof,
trotzdem die Legionäre ihre Handbomben reichlich benutzt hatten
und die Pulvermagazine in die Luft geſprengt
worden waren.

Es kam zu einem blutigen Handgemenge. Das
Gerücht, daß d'Annunzio bei dieſem Handgemenge gefallen ſei,
wurde verbreitet, dann aber widerrufen. Es fanden auch
ſpäter heftige Kämpfe ſtatt, wobei die Legionäre wiederholt nach
der Erklärung, ſich ergeben zu wollen, aus dem Hinterhalt
auf die regulären Truppen feuerten. Eine reguläre Jnfanterie-
Kompagnie wurde bei dieſer Gelegenheit gefangengenommen.
Dabei erläßt d'Annunzio auch während der Kampftage Prokla-
mationen und veröffentlicht Botſchaften, in denen
er Giolitti und Caviglio beſchimpft und als „Henker Fiumes“
bezeichnet. Der Torpedojäger „Eſpero“, der vor einigen Tagen
zu d'Annunzio übergegangen war, feuerte auf die vor Fiume
demonſtrierende italieniſche Flotte und wurde darauf von ihr in
Brand geſchoſſen; er ging mit der ganzen Mannſchaft
unter.

Bedrohliche Kundgebungen der italieniſchen Nationaliſten
ab es in Trieſt. Brandbomben wurden geſchleudert, richteten

jedoch keinen Schaden an. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor-
genommen. Das Generalkommiſſariat von Trieſt traf ſtrenge
Maßnahmen, um weiteren Unruhen vorzubeugen.

„Popolo Romano“ meldet: Cavigligadrangin Fiume
ein. Der Regierungspalaſt iſt von italieniſchen Trup-
pen umgeben. D'Annunzios Schickſal iſt unbe-
kannt. Die Nachricht bedarf noch der Beſtätigung.)

w. Trieſt, 28. Dezember.
Jn der Nacht lebhaftes Gewehr- und Maſchinen-

gewehrfeuer zwiſchen den italieniſchen Truppen und Legto-
nären von Fiume, aber ohne ernſte Foigen. Heute hat General
Caviglig durch Flieger Aufrufe über Fiume ab
werfen laſſen, die zur Einſtellung des bruder-
mörderiſchen Kampfes auffordern.

Die ſlawiſche Bevölkerung an der Küſte iſt ſehr
erregt, denn die Legionäre von Fiume ſchießen von San
Marco her mit Gewehren and Maſchinen ge-
wehren.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80. Fernruf Amt
e 7 üEigene Verliner Schriftleitung. Verlag u. vri von Otto hielt

Die Ententepolitik
Aus der Sachverſtändigen Beratung in Brüſſel iſt anſcheinend trotz der ſehr beſtimmten Mitteilung e

über die Forderung von nahezu drei Billionen Mark, die
Deutſchland binnen 42 Jahren zahlen ſoll, noch nichts Poſi
tives herausgebraut; wenn auch am vergangenen Min. voch
erklärt wurde und ſehr wohl zu glauben iſt, daß die Times
ſich ihre Meldung von der Billionenfſumme und der Art,
de lie eingetrieben und ſichergeſtellt werden ſoll, nicht aus
der Fingern geſogen haben. Wir haben die Feinde während

Krieges recht gut und genauer noch in der Zeit des
Waffenſtillſtandes und gar ſeit dem Austauſch der Rati-
fikationsurkunden vom 10. Januar 1920 kennen gelernt
namentlich die Epoche der Beratungen über den Vertrag von
Verſailles von Januar bis Mai 1919 nicht vergeſſen und
ſind danach auf eine Forderung nach den „Times“angaben
gefaßt. Während des Krieges köderten die Feinde um die
Wette, voran aber England, das deutſche Volk mit der Ver-
heißung, wenn es nur den „Militarismus“ und die „Auto
kratie“ von ſich abſchüttele und ſich zur Demokratie bekenne
werde man alle Feindſchaft vergeſſen und eitel Friede und
Freundſchaft herrſchen; ſolange aber müſſe man es mit der
Hungerblockade zwiebeln. Töricht genug machte Deutſch
land Revolution, ſchüttelte ab, bekannte ſich, führte die
Demokratie mit all ihren „Segnungen“ ein. Trotzdem aber
ward die Hungerblockade aufrechterhalten, ward Deutſchland
durch denWaffenſtillſtand gründlich und über ſeine Leiſtungs-
fähigkeit ausgeplündert, und aus dem Geheimkonventikel der
Wilſon, Lloyd George, Clemenceau und Orlando drangen
allerlei Einzelheiten von den Raubgelüſten der Feinde in die
Oeffentlichkeit. Alsbald aber beſchwichtigte man das beun-
mit deutſche Volk: ſo ſchlimm werde es nicht werden.
Auch bei uns bemühten ſich die Verantwortlichen, derartige
ſchen einzulullen und zu bereden, ſie mochreft oom ſo urntcoü-
liche Dinge nicht glauben. Als dann aber der Vertrag von
Verſailles überreicht war, hatten ſich die böſeſten Gerüchte
und dunkelſten Vorſtellungen noch ins Uebernatürliche ver-
gröbert. Zahlloſen Deutſchen wich alles Blut aus dem Ge
ſicht und ſtockte der Herzſchlag, als ſie die Offenbarungen
des Schriftſtücks von Verſailles erfuhren. Jetzt wird wäh-
rend der Konferenzen in Brüſſel, die den bisher offen ge
laſſenen Forderungen des Vertrags von Verſailles wegen der
Reparation feſte Umriſſe geben ſollen, das gleiche Ver-
fahren eingeſchlagen; Reuter und „Havas“ vereinigten ſich
zu einem ſäuſelnden Zwiegeſang von der Einſicht und Ver-
ſtändigkeit der Alliierten und laſſen allerlei Liebliches von
dem guten Eindruck, den die deutſchen Vertreter gemacht
haben, ſogar von einem „guten Willen Deutſchlands“ an-
klingen. Wir kennen die Weiſe, wir kennen den Tert, wir
kennen auch die Verfaſſer.

Noch iſt ja allerdings nichts Poſitives feſtgeſtellt; die
Verhandlungen ſollen innerhalb der nächſten vierzehn Tage
weitergehen und die deutſchen Vertreter, mit denen man bis-
lang nicht verhandelt, die man nur angehört hat, zu weiteren
Auskünften vernommen werden. Offenbar können ſich die
Feinde untereinander noch nicht recht einig werden über die
Art der von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen. Daß die
Billionen in Gold nicht vorhanden und auch ſchwerlich zu be-
ſchaffen ſind, ſagt man ſich wohl im Kreiſe der Raubgenoſſen.
Aber haben wollen ſie ſie trotzdem. Frankreich verlangt ſie
in Naturalien, in Erzeugniſſen, die man ſpäter zu Geld
machen kann, England dagegen will keine Sachleiſtungen
von Deutſchland, das es als gewerblichen und kaufmänni-
ſchen Konkurrenten ja ſoeben erſt niedergeſchlagen hat, ſon
dern Werte, die gleich wie Geld zu verrechnen ſind. Und
weil man hier nach einem Ausgleich fucht, iſt der Franzoſe
Seydoux beſtellt, um die Leiſtungen in Erzeugniſſen zu be
arbeiten, der Engländer Lord d'Abernon, um die Repa
rationen in Geld auf eine annehmbare Formel zu bringen.
So werden die verſchiedenartigen Anſprüche erſt mal geſon-
dert behandelt, und ſpäter wird man ſehen. was ſich daraus
machen läßt. Schon jetzt aber reden Reuter und „Havas“ in
ihrem gemeinſamen Offſzioſum davon, daß die Feinde her
nach ſollen wählen können, ob ſie Sachleiſtungen oder Geld
oder je nach ihren Bedürfniſſen beides haben wollen. Das
nennt man das „geiſtreiche Syſtem“.
SGSeriſtreich iſt überhaupt alles, was die vereinigten Feinde
in ihrer maß und zielloſen Raubgier machen, beim Vertrag
von Verſailles, ja ſchon vom Krieg angefangen. England
wollte den ſtärkſten, fleißigſten und intelligenteſten Konkur-
renten vernichten; und das iſt ihm gelungen. Dabei vergaß
es aber, daß damit zugleich ſein beſter und zahlungsfähigſter
Kunde getötet wurde. Denn womit ſoll Deutſchland engliſche
Waren kaufen und bezahlen, wenn es nicht mehr ſeine eigene
Arbeitskraft, faſt ſeinen einzigen Reichtum, verwerten und
damit Zahlungsmittel herbeiſchaffen kann? Und das iſt ihm
durch den Vertrag von Verſailles, durch die Meiſtbegünſti-
gungsklauſeln, die ihm den Abſchluß von Handelsverträgen
unmdglich machen, abgeſchnitten. fehlt dieſer Kundg
Und die Folge iſt die wachſende Ardeitsloſigkeit in Engl
Aber Llood George weiß Rat: Ein Kreditſyſtemt für



europa ſoll vom Präſidenten des Handelsamts ausgearbeitet
werden, damit man mit dieſem ehemals kaufkräftigen, jetzt
zahlungsunfähigen Teil des Kontinents wieder in Handels
beziehungen treten kann. deſſen wollen doch die Eng
länder die Waren, die ſie Deutſchland liefern, nicht ſelbſt
bezahlen; der gewährte Kredit muß doch auch einmal be
glichen werden. Aber wie ſoll Deutſchland, der Haupttteil
von Mitteleuropa, aufnahmefähig für engliſche Waren
werden, wenn man ihm die Kohlen nimmt, ſo daß es nicht
arbeiten, die Schiffe, daß es nicht die Erzeugniſſe ſeiner
Arbeit verfrachten, ſeinen Bedarf an Rohſtoffen und Nah
rungsmitteln herbeiſchaffen, und die Möglichkeit zu Handels
verträgen, daß es ſeine Erzeugniſſe nicht mit Gewinn abſetzen
kann? Ein verarmtes, ausgeplündertes Deutſchland iſt kein
Markt für England trotz aller gewährten Kredite, und das
Gleiche gilt für Oeſterreich und Ungarn und ſelbſt für Ruß-
land, das England in ſeiner bolſchewiſtiſchen Blutbrühe
ſchmoren läßt. Eine geiſtreiche Ausflucht aus der Verlegen
heit der Arbeitsloſigkeit in England mag die Kreditgewäh-
rung ſein; aber kaufkräftig für engliſche Waren wird ſie
Deutſchland und ganz Mittel und Oſteuropa nicht machen.
Auch zur Völkerbundsverſammlung in Genf hat ſich Lloyd
George vernehmen laſſen und ſich glücklich geſchätzt, weil
die Staaten, auf Englands Seite, in den Völkerbund aufge
nommen ſind. Das charakteriſiert allerdings den Völkerbund
durchaus treffend. Doch Lloyd Georges Kummer iſt die
mangelnde Abrüſtung; England könne nicht abrüſten, wenn
Frankreich und die Vereinigten Staaten nicht das Gleiche
täten, und die Vereinigten Staaten nicht, wenn nicht Japan
abrüſte. Wiederum richtig. Und wiederum fehlt in dieſer
Waffengruppierung ein Faktor: das Deutſche Reich. Solange
es ſtark war, konnte es 43 Jahre lang den Frieden hüten;
jetzt hat England mit Hilfe anderer Neidlinge den „deutſchen
Militarismus“ in Grund und Boden vernichtet, die ſeit alters
militäriſch kräftigſte Nation wehr- und waffenlos gemacht.
Und die Folge iſt, daß Frankreich ſich vor Uebermut und
Großtnannstorkel nicht mehr kennt, daß darum England
ftets auf ſeiner Hut ſein muß. Mit dem Handelskon-
kurrenten den beſten Kunden, mit dem neidiſch angeſehenen
Nachbar zur See, der auch zu Lande der Stärkſte war, den
Kameraden lahm und kraftlos geſchlagen zu haben: das
iſt ein Teil des geiſtreichen Syſtems.

Und der andere iſt der Vertrag von Verſailles, der
Deutſchland alles nimmt und nun die Herrſchaften in Ver
legenheit ſetzt, da ſie von dem nackt Ausgezogenen auch noch
Zahlungen verlangen. Nun möchte man allerlei Mittel
ſinden, um den ausgeſogenen und ausgepreßten Körper doch
noch zahlungsfähig zu machen. An das einzige aber: den
Wahnſinn von Verſailles rückgängig zu achten, denkt man
nicht. Jm Gegenteil; der Franzoſe Seydoux erklärt: man
müſſe ſich genau an die Beſtimmungen von Verſailles halten.
Und in dieſer Verranntheit erwartet man die Erlöſung von
Deutſchland ſelbſt: die deutſchen Vertreter ſollen am
10. Januar mit feſten Entſchließungen und Vorſchlägen, wie
man Deutſchland am beſten ſchröpfen kann, wieder antreten.
Das iſt der Höhepunkt des geiſtreichen Syſtems.

wechſel zwiſchen Deutſchland und der Entente,
der ſich mit der Frage der Entwaffnung nach den Vorſchrif
ten des Protokolls von Spa befaßt, ein neues Moment ergeben.
Die Alliierten haben hier eine Note überreichen laſſen, in der
in ſehr entſchiedenem Tone die Entwaffnung
r Auflöſung der Sicherheitspolizei verlangt

Konferenz der Oſtſeeſtaaten. Jm Januar ſoll, der „Ri
Rundſchau“ zufolge, in Riga eine Konferenz der Hſtſeeſtaaten
zuſammentreken, die ſich mit der Frage der Beſeitigung der

Sache

2

durch die Berufsverbände

Gegen die Streikabſichten der Beamten
Erlaß des Reichsverkehrsminiſters an die Eiſenbahndirektionen.

b. Verlin, 28. Dezember.
i rungen der Eiſenbahner, die abermals am 22. d. M.hie Vernſeee r dem 274

überreicht worden ſind, haben durch die Drohung m te t Beunruhigung in die beteiligten Kreiſe getragen. Die
vier r der Eiſenbahnbeamten und arbeiter
haben um neue Verhandlungen erſucht, dieſe ſind jedoch noch nicht
eingeleitet worden. Der eichsverkehrsminiſter er
klärt ſich als nicht befugt, da die BeamtenBeſoldungsfrage

des Reichskabinetts ſei. Die Regierung wiederum
ſieht unter dem Druck der Entente Verhandlungen in rüſſel und
kann vor deren Beendigung neue finanzie Verpflichtungen
nicht e et hat ger die Reichsgewerkſchaft deutſcher

Inzwiſchen ſchaft deuti wärter in allen DirektionsbezirkenEiſenbahnbeamter und Anwärter in r gr
bſtimmungen eingeleitet über dieder Forderungen geſtreikt werden ſolle oder nicht. Dieſer

Abſtimmungsprobe ſteht nun ein Erlaß der Reichsregierung vom
17. Dezember d. J. entgegen, der erklärt, „den Beamtender Kricdere ſierung könne ein Streikrecht
nicht zugeſtanden werden“. Dieſer Erlaß, ſo betont
die Reichsregierung, ſei nicht etwa ſo aufzufaſſen, als nehme ſie
eine ſtrengere Auffaſſung ein, ſondern es ſei lediglich die Wieder
holung desſelben Standpunktes, den auch das frühere ſozia
iiſtiſche Reichskabinett und die preußiſche Regierung eingenom

n hätten.r See Reichsverkehrsminiſter hat nun auf Grund
dieſes Regierungserlaſſes folgende

Richtlinien an die Eiſenbahndirektionen
x teverſandt mit der einleitenden Erklärung: „Der klare und feſ

r der t e zur Frage des rſtreiks ſei von den Präſidenten der Direktionen mi alle
Nachdruck zu vertreten. Es heißt dann weiter: b

„1. Mit den Beamtenpflichten ſei eine Streiktreibe-
reitätigkeit in und außerhalb des Dienſtes unver-

einbar. ß v2. Streikagitation innerhalb der Dienſtſtunden unDienſträume ſei v nzuläſſig. Anſchläge auf r
geländen, die zum Streike auffordern, ſeien zu verhin
ebenſo die Verteilung von Druckſchriften zum Zwecke der Streik-
agitation.

Es ſoll alles getan werden zur Bekämpfung des Streikfiebers unter der Beamten-
t, durch Aufklärung über die ſchweren Folgen für die gee er tenſcegt für ihre Stellung im Staate und für die

politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung überhaupt.
4. Die Reichsregierung und das Parlament hätten bisher

die Not der Beamten durch die im Dezember getroffenen
Maßnahmen anerkannt und würden auch weiterhin auf
eine Milderung dieſer Notlage hin wirken Dem ſtän-
den jedoch die unbeſonnenen fortgeſetzten Streikdrohungen ent
gegen. Der Reichsverkehrsminiſter betrachtet es als ſeine Auf
gabe, eine gerechte und, ſoweit es die Verhältniſſe zulaſſen, be
friedigende e der Beſoldungslage der

mitien zu erreichen. Jd Wis das Reicheverkebrsminiſterium mitteilt, ſei dieſer Er
laß nur als Verhaltungsmaßregel an die Eiſenbahndirektionen
aufzufaſſen, um die von gewiſſen Kreiſen betriebenen Streik
vorbereitungen zu unterbinden, mit denen bewußt
die große Mehrheit der Beamten für die vadikalen Pläne ge
wonnen werden ſolle. „Der Reichsverkehrsminiſter denke gar
nicht daran, mit rig rn P die Reſſorts etwa die
Koalitionsfreiheit der Beamten anzutaſten. n
miniſtets e We die s g rer in tel r 7
den. Für das Berufsbeamtentum wäre ein Streik jedoch ein
zweiſchneidiges Schwert, da die ganze Stellung des Beamtentums
dadurch gefährdet werden kann. Da die Regierung ſelbſt zu
weiteren Maßnahmen zur Linderung der Not der Beamtenſchaft
bereit iſt und der Reichsverkehrsminiſter ſich dafür gleichfalls ein
ſetzen will, ſo wird ſich bei gutem Willen auf beiden Seiten auch
ein Einigungsweg finden laſſen.
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Der Beſchluß der Reichsregierung, den Reichs
beamten die Gehälter für Januar ſchon am 15. Dezember aus
zuzahlen, hat bekanntlich vielfach eine ablehnende Kritik erfahren.
Die Auszahlung der Gehälter wurde als ein Dangergeſchenk beMinenfelder in der Oſtſee beſchäftigen werde.

Jnfolge Streitigkeiten im Schweizer Buchdrucker
Zeitungsgewerbe iſt ein Streik ausgebrochen. Die Arbeiten in
Bern und St. Gallen ruhen völlig, in Genf teilweiſe. Jn den

erſcheinen die Zeitungen noch.übrigen Städten der Schweiz

Die Weihnachtsgabe eines
Werliner Theaters

Grundſätzliches zu Kunſt, Theater, Sittlichkett

von Hanns Martin Elſter.
Der Tatbeſtand, der außerhalb meiner üblichen Berichte eine

Sonderbehandlung erfordert, ſei vorangeſtellt:
Wiener Dichter Arthur Schnitzler, dem das

Leben und das Erotiſche insbeſondere ein oft ſehr ernſtes, oft
aber a ſehr lockeres Spiel bedeutet, hat vor 20 Jahren eine
Reihe ſehr bekannt gewordener Dialoge „Reigen“ Kſek er
Jn mehr oder weniger geiſtreicher, graziöſer, zum mindeſten aber
ſtets ſpieleriſcher rt führt der Dichter im „Reigen“ von der
W Lokadia zu ihr wieder zurück. Ein Spiegelbild
der Welt, der Halbwelt, Jugend, des Alters, Philiſtertums, der
a enthüllt ſich. Jmmer nur ein Paar ſpricht, han-
delt, ſpie t um Liebe. Jmmer nur um körperliche Liebe. Zu
ihrer Erfüllun wird hingeführt, die ein paar Gedankenſtriche
andeuten, nach der ein Denn gegeben wird. Das Ganze ohne
jene Problemſchwere und Kampfnot Wedekinds, Strindbergs.
Allein Laune, Witz, pſychologiſche Studie. Das Gangze Dialoge
S Leſen, Literatur. Niemals öffentliche Theatergeſtaltung,

m er hat gur Schnitzler 20 Jahre hindurch mit ſcharfen Ausſprüchen jede e ſeines „Reigens“ verboten! Er ſah:
eine Aufführung lockt Kreiſe an, die nicht um der literariſchen
h n Beſonderheiten willen die Dialoge zu ſehenwünſchen! tzt hat angeblich die Exiſtenznot als Wiener
Bürger ihn gezwun en, das Verbot zurückzuziehen.

Sofort fand ſich in Berlin eine Bühne, das KleineSchauſpielhaus, das im Saal der Hochſchule für
Muſik eingemietet iſt, unter der Leitung von Frau Eyſoldtund Franz Sladek, den „Reigen“ Peransgubringen Aus
rn als Erſtaufführung am 23. Dezember, einem Tage vor

eihnachten! Ausgerechnet in einem Hauſe, das im F 1 des
Mietsvertrages vereinbart hatte, die Theaterleitung dürfe keine
Stücke aufführen, „die in ſittlicher, religiöſer, politiſcher oder
künſtleriſcher Hinſicht Anſtoß erregen“, und verpfli ſich, aus
ihrer e „eine ſittliche und künſtleriſche Erziehungsſtätte
erſten Ranges ß ffen, deren Leitun z nur für die Studierenden der i chule, ſondern fur ie geſamte Jugend
vorbildlich werden würde“. Für dieſe Vereinbarungen waren
dem Theater „ungewöhnlich e h ew die Lei tétarken

und

die Leitung mit ermäßigten Eintriter ehe guittterte. Geſchäft
J für die ng des Weaters ausge

Die Direktion der Hochſchule für Muſik. ver

zeichnet, das die Notlage der Beamten nicht abhelfen könne, im
Gegenteil ſie noch verſchärfen müſſe, weil das für den Januar

beſtimmte Geld zum großen Teil ſchon im Dezember verausgabt
worden ſei und im Januar erſt recht nicht reichen könne. Es

die e Monate anzuordnen. Das würde im Weſten ograuf

den

Arbeitsloſendemonſtrationen
w. Breslau, 27. Dezember.

Schloßplatz fand geſtern nachmittag eine Arbeitsirrt ſtatt, die von der kommuniſti-
ſchen Partei gegen den Willen der Gewerk
ſchaften und des Erwerbsloſenrates einberufen wor
den war. Nach Schluß der Verſammlung bildeten die Teilnehmer
einen Zug, um nach dem Rathaus zu ziehen, trotzdem der Poli
zeipräſident Umzüge verboten hatte. Die Menge griff die zum
Schutze des Rathauſes bereitgeſtellte Polizei die den Zug auf-
halten wollte, an. Nachdem die Polizei Schreckſchüſſe abge-
geben hatte, zerſtreute ſich die Menge Durch zurückprallende
Kugeln wurden einige Perſonen verwundet. Meh-rere Beamte wurden durch Schläge und Steinwürfe,
ein Pferd durch Meſſerſtiche verletzt. Drei Perſonen wurden
in das Allerheiligenhoſpital eingeliefert, von denen eine ihren
Verletzungen erlegen iſt. Vor dem Rathauſe fanden ſpäter noch
Anſammlungen ſtatt, die nach Verhaftung einiger Perſonen
zerſtreut wurden.

Das gefährdete Rheinland
Franzöſiſche Wühlarbeit.

w. Paris, 28. Dezember.
Der Berichterſtatter des Kammerausſchuſſes für auswärtige

Angelegenheiten, Danielou, ſchreibt im Eclair zu der Er
klärung Tardieus in der Kammerſitzung vom 24., wonach die
Dauer der Beſetzung des linken Rheinufers nicht be
grenzt werden dürfe: Es iſt P flicht der franzöſiſchen Regie
rung, die alliierten und aſſoziierten Signatarmächte des Ver
ſailler Vertrages davon in Kenntnis zu ſetzen, daß die
verſprochenen Sicherheiten gegen einen nicht heraus-
geforderten Angriff von Seiten Deutſchlands nicht genügen.
Wir vertrauen zu ſehr auf die Loyalität des britiſchen und des
amerikaniſchen Volkes, um auch nur einen Augenblick zu glauben
ſie könnten ſich nicht mit uns in dem Verlangen an die Signatar-
mächte zuſammenfinden, ſie möchten beſtimmen, daß die ein-
zige Bürgſchaft Deutſchland gegenüber, die uns
gegeben werden kann, darin beſteht, daß die Dauer der Be
ſetzung nicht begrenzt werde. Danielou ſchließt mit der
Aufforderung an die Regierung, ſie möge handeln.

Späte Einſicht
Der mehrheitsſozialiſtiſche Abg. Hug ſchreibt in det

Wilhelmshavener „Republik“:
Auch ſteht heute geſchichtlich ſoviel feſt,

daß wir beſſere Waffenſtillſtands- und
Friedensbedingungen erhalten hätten, wenn
s möglich geweſen wäre, die Verteidigung
nur noch wenige Tage oder Wochen aufrecht-
zuerhalten.

e dugt angegangenen Einſicht liegt?

Rücktritt eines pommerſchen Candrates
Nach der „Kolberger Freien Preſſe“ tritt der Landrat des

Kamminer Kreiſes, SchulteHeuthaus, mit dem 1. Januar von
ſeinem Poſten aus dem Grunde zurück, weil er es ablehnte,
gegen den einen Eid auf die Verfaſſung ver-
weigernden Gutsvorſteher von Gr.-Juſtin, den früheren
Kolberger Landrat v. Brockhuſen, Schwiegerſohn Hin-
denburgs, disziplinariſch vorzugehen.

Der Generalſtab Kemal Paſchas beſchloß die Streitkräfte von
Smhrna und Bruſſa auf 100 000 Mann zu erhöhen und den
Kommandanten, die in den anderen Bezirken operieren, Be
fehl zu geben, ſämtliche verfügbare Mannſchaften, ſowie die

beſteht die Abſicht, die frühere Auszahlung der Gehälter auch für

d ——m,Streten durch ihren Direktor Franz Schrecker, beſaß nun
die Energie, ein er Verbot der „Reigen“- Aufführung

leider ungeſchickterweiſe unter Androhung von 6 Wochen
Hoft zu erwirken. Frau Eyſoldt und Franz Sladek kehrten
ſich nicht daran, ließen den Vorhang hochgehen. Und ſpielten.
Spielten die Dialoge nicht einmal künſtleriſch: jene Gedanken
ſtriche Schnitzlers wurden durch einen grünen Florvorhang undMuſik erſetzt. Vor allem: es fehlte de Anmut, jeder Geiſt,
jedes Spiel. Was an Schnitzlers Dialogen blitzte, wurde blind,
was echt war, wurde platt. Man ſah: niemals kann dieſes Spiel
erotiſcher Laune in die Bühnenwirklichkeit übertragen werden.
Das war auch nicht der Wille von Frau Ehyſoldt und Herrn
Sladek! Wie Frau Ehyſoldts Anſprache vor Beginn der Auf
führung bewies: ſie klagte wieder einmal! Polizei und
Philiſtertum hätten die Freiheit der Kunſt angegriffen und
meinte die Störung ihres Geſchäftes, gegen deſſen unverantwort-
liche Zügelloſigkeit die Direktion der Hochſchule doch nur einge
ſchritten war.
Die Berliner Oeffentlichkeit, insbeſondere die Preſſe, ſtürzte
ſich ſofort auf dieſe Senſation. Nur an wenigen Stellen mit
jener Sachlichkeit, durch die allein ſolchem Streitfalle gedient
wird. Meiſt mit der ganzen Hetze parteiiſch getrübten tenden-
ziöſen Denkens!

Den Fall klären folgende Fragen:
1. Wenn Arthur Schnitzler als Wiener in Exiſtenznot lebt,

kann ihm, der ſo viele andere und beſſere, aufführungsmögliche,
in vielen Aufführungen auch geſchäftlich bewährte Stücke ge
en h dann nur geholfen werden durch Aufführung des
„Reigen

2. Jſt einem Dichter als Künſtler und Menſchen nach Ruf
und Würde, Wertung und Geltung gedient, wenn man in einem
Augenblick, wo ein Volk alle Kräfte anzuſpannen hat, ſittlich
wieder emporzukommen, ein n r von zum mindeſten
amoraliſchem Charakter aufführt, daß nur bei geiſtig ſehr hoch
ſtehenden Menſchen als Zuſchauern nicht ſittlich zerſetzend zu
wirken vermag?

3. Muß ein Volk, das am 24. Dezember ſein reinſtes reli
giöſes Feſt begeht, an dem die Menſchen ſich in ewigkeits-
beſtimmter Liebe und Güte zueinanderfinden, ſich gefallen laſſen,
daß Tags zuvor an einer Stätte, die der Erziehung ſeiner künſt-
leriſchen Jugend dient, ein Stück aufgeführt wird, das in der
Liebe nur die körperliche Situation beiont? Und darf dies Volk
durch ſeine dazu befugten Behörden nicht einmal mehr ein Verbot
ſolcher Aufführung an ſolchem Tage erlaffen?

4. ter das Kleine Schauſpielhaus durch ſeine bisherigenErftaufführungen den Beweis erbracht, daß es nur den Verrfg
tungen dienen will die es bei Vertragsabſchluß gegenüber der
Hochſchule für Muſik eingegangen war? Oder deuten nicht vier

Kanonen und Maſchinengewehre zu entſenden für den Fall des
Angriffs der griechiſchen Truppen.

er

Pandora“, dem „Floh im Panzerhaus“, von Schönherrs „Kinder-
tragödie“, von Herm. Bahrs „Ehelei“ darauf hin, daß die Direk-
tion gewillt iſt, nur mit jenen Dramen bekannt zu machen, die
das heutige zahlungsfähige Publikum der neuen Reichen und von
jeher Ungebildeten anzulocken vermögen

Ruhige Betrachtung der Sachlage wird die Antworten auf
dieſe Fragen leicht finden. Wieder einmal wurde durch dieſen
Fall offenbar: Berlins Theater vom Schlage des Kleinen Schau
ſpielhauſes haben ihre künſtleriſche und ethiſche Pflicht gegen-
über dem deutſchen Volke nicht et oder wollen es nicht!
Unbedingt notwendig iſt, daß den Theaterleitern, die unverant
wortlich im Sinne des ſeeliſchen, geiſtigen Wiederaufbaues des
Volkes handeln, die Wahrheit von Preſſe und Oeffentlichkeit ge
ſagt wird. Schillers Wort von der moraliſchen Anſtalt gilt heute
mehr denn je. Es geht hier nicht um die Freiheit der Kunſt
denn Schnitzlers „Reigen“ kann kaufen und leſen, wer will. Es
5 um die Exiſtenz und Lebenskraft eines Volkes. Wir ſind es
att, uns immer wieder einreden zu laſſen, mit ſolchen Verboten

wie Frau Eyſoldt gegenüber werde das Kunſtſchaffen e en
unmöglich gemacht! e jeder in der Stille, was er muß!
Aber der Takt, die Liebe zum Volke, zur Menſchheit hat darüber
zu entſcheiden, ob das Geſchaffene veröffentlicht, geſchauſpielt
werden dürfe oder nicht! Erſt ſollen einmal alle die Krerſe, die
ſich über ſolche Verbote beklagen, den Ernſt und den Takt be
weiſen, am 283. Dezember nicht Dialoge aufzuführen, mit deren
Aufführung weder dem Dichter noch der Kunſt, ſondern nur den
Geſchäftsintereſſen e Theaterunternehmer und den mate-
riellen Jnſtinkten Verſtändnisloſer gedient iſt! Mögen Poligei,
Hochſchuldirektion in der Art ihres Vorgehens, in der Begruün-
dung ihres Verbotes Fehler be en haben: in der Sache han-delten ſie u Bedauerlich bleit daß die Energie fehlte, das
Verbot aufrechtzuerhalten! Frau Ehyſoldt ſpielt luſtig Schnitz
lers „Reigen“ zum Weihnachktsfeſt! e hat für die „Schädi-
gung“ ihrer materiellen Intereſſen prompt Erſatzanſprüche durch
ihren Rechtsvertreter geſtellt, ſie, die angeblich nur künſtleriſchen
Intereſſen dient als Dank für die Reklame durch das ſen
ſationsloſe Verbot, das Scharen von Schauluſtigen anziehen wird.
Freilich, welche Art Schauluſtiger?!

Wann endlich ſind wir ſo weit, des Volk, Theater, Di
und Menſchen einig darin ſind: alles per iſt eine ſitt
liche Verpflichtung gegen den einzelnen und gegen die Geſamt
heit? Wann endlich wird dieſer ſittlichen Verpflichtung gemä
gehandelt? Wann endlich wird die geſamte Oeffentlichkeit Ha
in Hand dagegen auftreten, wenn gegen dieſe ſittliche Verpflich
tung ſo taktlös und fkrupellos wie in dem Fall des Kleinen
c hauſes zu Berlin zu Weihnachten 1920 geſündigt wird, ohne
aß gleich weite Kreiſe des Volkes au und von Banauſen

tum, Fratheitsbeſchränkung der Ku Verken der Kunſtwerke ſprechen ge euWann endlich wird die ſittliche Erneuerungmehr alle dieſe Erſtaufführungen von Wedekins „Büchſe der Deutſchlands, von der jetzt andauernd die Rede iſt, Tat l

Hug ſich bewußt iſt, welche ungeheuerliche An

n dieſer ihm endlich auf
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Jpie Erneuerung des Kohlenlibhommens
von Spa

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Verhand
un gen zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung
jher die Erneuerung des Kohlenabkommens vonSpa erſt nach Beendigung der Brüſſeler Sachſe r ſt rn konferenz fortgeſetzt werden. Die mittler-
eile mit Ausnahme des Staatsſekretärs Bergmann nach

gerlin zurückgekehrte deutſche Delegation hat der Regierung
zusſührlichen Bericht über den gegenwärtigen Stand der Ver

h erſtattet. Demnach ſcheinen die Franzoſen großen
ert daraufui zu legen, vor einer l gen Regelung der Kohlen

g für längere Zeit hinaus das Ergebnis der Verhandlungen
m Brüſſel abzuwarten.

Erhöhung der Kohlenpreiſe
Beutben O.S.), 27. Dezember.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab wurden die Löhne. in
her oberſchleſiſchen Bergwerks und Hütteninduſtrie ſowohl für
die Arbeiter als auch für die Beamten und Angeſtellten erhöht.
Dieſe Lohn- und Gehaltserhöhungen veranſaßten die Werke
pieder, eine Kohlenpreiserhöhun z beſchließen. Zu
nächſt wurde eine Erhöhung um 20 Mk. für die Tonne mit
Kirkung vom 1. Oktober 1920 ab beſchloſſen. Man ſieht jedoch
jorqus, daß dieſe Erhöhung nicht genügt, um einen Ausgleich
für die Steigerung der Selbſtkoſten zu ſchaffen. Da ſich die Ver
handlungen wegen Genehmigung der Erhöhung mit der Inter
zünerten Kommiſſion in Oppeln in die Länge zogen, ſo daß die
ärhöhung vom 1. Dezember d. J. ab nicht in Kraft treten konnte,
wurde beſchloſſen. die Kohlenpreiſe mit Wirkung vom

Januar 1921 um 30 Mk. z Tonne zu erhöhen. Die Jnter-
aliierte Kommiſſion hat jedoch die Kohlenpreiserhöhung nur im
Iusmaße von 20 Mt. für die Tonne mit Wirkung vom 1. Januar 1921
ab zugelaſſen.

die gegenwärtigen Beratungen in Brüſſel
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſind die internen

sonderberatungen der SachverſtändigenDelegationen in Brüſſel
den Weihnachtsfeiertagen vorübergehend ausge-
etzt worden. Am l e e war eine neueſammenkunft zwiſchen Staatsſekretär Dr. Bergmann

md Seydoux verabredet. Das Zwiſchenſtadium der Be-
ſprechungen wird noch bis Mittwoch oder Donnerstag
inhalten. Dann werden auch die inoffiziellen Verhandlungen
rorläufig bis zum Wiederzuſammentritt der Sachverſtändigen-
inferenz verſchoben. Wie jetzt vekannt wird, ſteht durchaus
nicht feſt, daß die Brüſſeler Sachverſtändigenkonferenz am
j. Januar nächſten Jahres offiziell wieder zuſammentritt.
Lielmehr beſteht die Möglichkeit, daß die Sachverſtändigen-
inferenz ſchon früher wieder die Verhandlungen aufnimmt,
zder, was noch viel wahrſcheinlicher iſt, daß die Verhandlungs-
jauſe ſich noch auf einige Tage verlängern wird.

Von maßgebender Seite erfahren wir, daß insbeſondere
England beſtrebt iſt, den Plan einer internationalen
änleihe zur h der deutſchen Va-luta aufzugreifen. Dieſe Anleihe ſoll aber, wie ausdrücklich
von engliſcher Seite beabſichtigt wird, nicht der deutſchen
Regierung zur Verfügung geſtellt werden. Vielmehr wird ge-
piant, auf einer berens beſtehenden internationalen
Kreditbank die notwendigen Geldmittel zu hinterlegen, um

Ndeeutſche Markbeſtände auf dem intervationalen Geldmarkt auf-
kaufen zu können. Hierzu ſollen insbeſondere die Zahlungs
mittel neutraler, Staaten und amerikaniſche Dollars
rerwendet werden. Dieſem Plan ſtehen jedoch ungeheure
Schwierigkeiten entgegen, weil auch in alliierten Finanz-
kreiſen im Intereſſe der Valutaverhäliniſſe Wert darauf gelegt
wird, neutrale Valuten und amerikaniſche Dollars in der Hand
zu behalten, damit die Zahlungsmittel der Alliiertenländer bei
dem wirtſchaftlichen Verkehr nicht allzu ſtark in Anſpruch ge
nommen werden. ZJn engliſchen Finanzkreiſen iſt man ſich
durchaus klar darüber, daß eine Möglichkeit, dieſes Projekt
durchzuführen, nur dann beſtände, wenn von den neutralen
ändern oder von Amerika ein entſprechender Kredit an die
Alliierten auf die Entſchädigungsſumme ausgeworfen wird.

Poincarés Kriegsſchuld
X Genf, 28. Dezember.

Geſtützt auf das Zeugnis der „Gazette de Lauſanne“
des „Vorwärts“ und der „Freiheit“ ſetzt der ehemalige
Präſident Poincaré ſeinen Verteidigungsfeldzug fort, der ihn
von dem auch in Frankreich offenbar weitverbreiteten Verdacht
reinigen ſoll, daß er an dem Ausbruch des Krieges
jedenfalls nicht ganz ſo unſchuldig ſei, wie es dieoffiziellen Ententelegenden wiſſen wollen. Nachdem
er die alleinige Schuld Deutſchlands und Oeſterreichs nochmals
dadurch dargetan zu haben glaubt, daß er auf die Ablehnung der
Eröffnung einer europäiſchen Diskuſſion durch Deutſchland im
Juli 1014 verweiſt, von der noch Lloyd George kürzlich behauptet
habe, daß ſie wahrſcheinlich den Krieg hätte verhindern können,
immt er dieſes als die beſte Verteidigung und fährt fort: die
ganze Agitation gegen ihn, von der ſich bald kein Franzoſe werde
äuſchen laſſen, ſei nur eines der deuiſchen Verleumdungs-
wanöver, und zwar nennt er dieſes in dem heutigen „Temps“-
Artikel das Zymiſchſte und Gefährlichſte. Unmöglich ſei, ſo erklärte
„„daß ein ſo großer Täuſchungsverſuch den franzöſiſchen Weit-

blick lange trüben könnte. Aber wie ſollten dieſe Manöver nicht
dere Völker verwirken, die es noch immer für gute Politik
jalten, Deutſchland zu glauben, daß ſeine künſtlichen Budgets
lzu ſchwer belaſtet ſeien.
Deutſchland weiß ſehr genau, daß wir vor dem Welt

ewiſſen nicht das Recht des Siegers anrufen können,
m uns für die Kriegsverwüſtungen auf unſerem Boden
ntſchädigen z laſſen. Der Erfolg allein gibt uns nicht mehr
echte. wie die Wiedergutmachung Deutſchland im Jahre 1871

Daß in den Augen der ganzen Welt die franzöſiſchen
jorderungen gerechtfertigt ſeien, ruſt Herr Poincaré mit deutlich
hobenem Finger den Franzoſen zu: Das iſt nicht der Ausgang
es Krieges, ſondern ſeine Entſtehungsgeſchichte. So verſucht
incaré den Franzoſen klar zu machen, daß, wenn ſie ihn der
Nitſchuld am Kriegsausbruch beſchuldigen, ſie ihre Forderungen
efährden. Poincaré hält dieſes Augenſcheinlicht für das ſchärfſte
rgument, das er zu ſeiner Verteidigung hat führen können.

Der dritte Bismarck-Band
Cotta verſendet folgende neue Erklärung:

Durch die Preſſe läuft eine von dem Fürſten Otto v. Bismarck
eranlaßte Erklärung des Geh. Juſtizrats Jrmler in bezug auf
n dritten Band der „Gedanken und Erinnerungen“. Es wird

Perin behauptet, der Altreichskanzler habe nach wiederholten
Ppveifeln über die r r des dritten Bandes ſchließlich

inem Sohne, dem Fürſten Herbert, die Entſcheidung übertragen,
nd dieſer habe ſich 1904 mit dem damaligen Jnhaber des
ottaſchen Verlages, Adolf Kröner, dahin verſtändigt, daß der
dand nicht zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms II. eiten wer
en dürfe. In dieſer Darſtellung, die eine Reihe belangloſer
ebenumſtände in breiter Ausführung bringt, wird bezeich-
enderweiſe völlig verſchwiegen, daß Fürſt Herbert Bismarck
ter dem 22. Auguſt 1900 einen mit dem Cottaſchen
erlag ſchloß, durch deſſen S 1 die J. G. Cottaſche Buchhandlung
achfolger die r t r übernahm, den dritten
and nach dem Tode des Fürſten Herbert Bis
arck binnen Jahresfriſt zu h be Seem 5 3 wurde dies zwar dahin eingeſchränkt, daß die Veröffent
ung nicht vor dem Jahre 1910 W dürfe, aber in dem
nzen Vertrage wurde die Veröffentlichung mit keinem Worte
m Leben oder Sterben Kaiſer Wilhelms abhängig gemacht.

Entflohene Einbrecher. In Kaiſerslautern überfielen
ängnis mehrere Tefangene während eines

d eſgane fe den dienſttuenden Aufſeher. Sie ent
ie Schlüſſel, öffneten das Haupttor und entflohen

von den e ſind noch nicht wieder erariffen worden,

Volkswirtschaftlicher Teil
J—„ö—f—Uf.n „x„öÖDie deutſche Seeſchiffahrt

Die Lage und Entwicklung der deutſchen Seeſchiffahrt im
Jahre 1920 iſt gekennzeichnet durch die faſt reſtloſe Auslieferung
der deutſchen Ueberſeehandelsflotte und durch die kraftvollen Ver
ſuche der alten Linienreedereien, ihre früheren Verbindungen
wieder aufzunehmen und ihr in der Vorkriegsgeit den ganzen
Erdball umſpannendes Liniennetz von neuem zu beleben.

Durch Geſetz vom 18. Februar 1920 wurden ſämtliche Schiffe
mit einem Raumgehalt von über 1600 Br.-Reg.-To. für das
Deutſche Reich enteignet. Am 12. Juni 1920 folgte die Ent
eignung der Hälſte der Schiffe in der Größe zwiſchen 1000 und
1600 To. und des größten Teils der im Bau befindlichen Schiffe.

Den Verhandlungen der deutſchen Schiffahrtsdelegation iſt
es, wie wir dem Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg
entnehmen, leider trotz eingehendſten Beweismaterials und
unter Hinweis auf die verderblichen Folgen für den Wieder
aufbau der deutſchen n nicht gelungen, auch nur
einen Aufſchub der Ablieſerung, die faſt veſtlos erſolgt iſt, zu
erreichen. Es gelang lediglich bezüglich der Ablieferung von
Neubauten, eine Milderung der Forderungen der Entente
u erreichen, ſo Deutſ-hland von den im u befindlichenSchif en etwa 100 To. behalten konnte, und daß die von

v len fit die Entente zu liefernden Neubauten von
20 000 To. jä n im Jahre 1920 auf 75 000 To. herabgeſetzt
wurden. Dieſe Milderung iſt offenbar auf den Ueberfluß an
Welttonnage r Giet Beſtellung dieſer 75 000 To.
iſt bisher daher nicht erfolgt.327 der Ablieferung der Handelsflotte, die Ende 1918

5,24 Millionen Br.-Reg.-To. betrug, verbleiben Deutſchland
annähernd 6 Million Br.-Reg.-To., von denen ſich nur etwa
100 000 To. für die Schifffahrt mit den neutralen Nachbarſtaaten
eignen. Die veſtloſe Erfüllung des Friedensvertrages ſtellte
ür Deutſchland eine vernichtende Härte dar. Die Reedereien
aben ſich durch das ihnen aufgezwungene Schickſal aber nicht

beugen laſſen, ſondern haben neue Mittel und Wege geſucht,um ihre gewohnte Tätigkeit wieder aufzunehmen. Ein Teil hat
ſich zur gemeinſamen Betätigung zuſammengeſchloſſen, ein
anderer Teil hit ſich zur Arseitagemein ſchaft mit neutralen
Reedereien verbunden, die Hamburg-Amerika- Linie
hat durch den Abſchluß des Abkommens mit dem amerikaniſchen
HarrimanKonzern verſucht, ihre Organiſation wieder nutzbar zu
machen und in gemeinſchaftlichem Dienſt ihre früheren Ueberſee-
routen wieder aufzunehmen. Andere Reedereien, zuerſt die
Hamburg Süd amerikaniſche Dampfſchiff-fahrts geſellſchaft und die DeutſcheOſtafrika-
Linie, haben gecharterte Schiffe eingeſtellt. Am 5. Oktober hat
als erſtes neugebautes Schiff nach dem Kriege der Dampfer
„Hamburg“ der DeutſchAuſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſell-
ſchaft ſeine Ausreiſe nach Niederländiſch-Jndien angetreten,
andere Sohiffe ſind bereits gefolgt.

Wiederauſbau der deutſchen Flotte machte aber wur
langſamen Fortſchritt, da noch über die erſte Hälfte des Jahres
hinaus die Materialbelieferung der Werften ſeitens der Stahl-
werke in unzulänglichem Maße erfolgte.

Auch die Frage der Entſchädigung der deutſchen Schiffahrt
hat immer noch nicht ihre Löſung gefunden.

Jn den erſten Monaten des Jahres boten ſich günſtige Ver
dienſtmöglichkeiten. Der Frachtenmarkt zeigte dann aber ein
ſtark abfallendes Bild. Erſt im Juli bis Auguſt trat ein ge
wiſſer Stillſtand ein. Es folgte dann eine kurgzfriſtige ſchwache
Belebung, die aber ſchon Anfang November ihr Ende erreichte
und dann einem ſtarken Fallen Platz machte. Bei dem gegen-
wärtigen Stande der Frachten iſt es der deutſchen Schiffahrt
kaum möglich, noch wirtſchaftlich zu fahren. Ueberall ſind die
Hafenkoſten erheblich geſtiegen, die Heuern der Seeleute ſowie
die Koſten für die Ausrüſtung und Verpflegung haben ſich
ſtändig erhöht.

Die Anſtrengungen unſerer Reedereien, der deutſchen Flagge
erneut Geltung auf dem Weltmeer zu verſchaffen, wurden er
ſchwert und faſt unmöglich gemacht durch das Eindringen
kapitalkräftiger aus ländiſcher Reedereien. Allein von
Hamburg aus unterhielten Anfang Dezember regelmäßige
Linien nach aller Herren Länder: 22 engliſche, 11 holländiſche,
2 amerikaniſche, 6 norwegiſche, 5 franzöſiſche, 4 belgiſche,
3 italieniſche, 3 ſchwediſche, 2 däniſche, 2 japaniſche, 1 portugie
ſiſche und 1 kubaniſche, insgeſammt 67 fremde Reedereien, dar-
unter alſo ſolche mit ſelten oder nie vor dem Kriege geſehener
Flagge.

Ahktiengelellichaften
Neue Aktiengeſellſchaft. Jn Miltenberg am Main wurde

mit 2 Mill. Mk. Aktienkapital die Bayeriſche Landmaſchinenfabrik
A.G. begründet.

Deutſche Weinbrennerei A.G. in Chemnitz-Siegmar.
Kapitalserhöhung um 0,8 auf 2,3 Mill. Mk., darunter 300 000 Mk.
49ige Vorzugsaktien mit 5fachem Stimmrecht.

Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinenfabrik in Düſſel-
dorf. Vom 1. Januar 1921 an verlegt die Geſellſchaft ihre Ver-
kaufsabteilungen zum größten Teil nach Berlin, beſonders für
Fertigfabrikate. Jn Düſſeldorf bleibt nur die Verkaufsſtelle für
die Schwerinduſtrie beſtehen.

Mechaniſche Treibriemen-Weberei und Seilfabrik Kunz in
Treuen i. S. Die Geſellſchaft beantragt eine Kapitalserhöhung
um 1 250 000 Mark.

Steaua Romana, A.G. für Petroleum Jnduſtrie in Bukareſt.
Das Unternehmen legt nunmehr den Abſchluß von 1919 vor,der die Verteilung einer Dividende von 20 (16) Brogent vorſieht.

Der Bruttogewinn beläuft ſich auf 42,98 (34,42) Millionen Lei.
Näch Abſchreibungen von 10,88 (6,25) Millionen Lei verbleibt
einſchließlich Vortrag ein Ueberſchuß von 26,78 (21,77) Millionen
Lei. Die Dividende erfordert 20 (16) Millionen Lei. In der
Bilanz erſcheinen Betriebsanlagen mit 26,90 (27,70) Millionen,
Effekten und Beteiligungen mit 29,56 (35,26) Millionen, Kaſſa
und Bankguthaben mit 52,72 (58,49) Millionen, Debitoren mit
90 n Millionen und Kreditoren mit 658,92 (51,75) Millio-
nen

Die Bereinsbrauerei Artern ielte im Geſchäftsjahre
1919/20 nach 166 733 (125 958) M. Abſchreibungen einen Ueber
ſchuß von 119 628 (78 661) M., aus dem 8 (5) Proz. Dividende
r Ausſchüttung r ſollen. Jn der Bilanz erhöhte ſich

Effektenkonto von 405 M. auf 705 707 M., worin nun
mehr die neuen Beteiligungen an der Bierbrauerei Kelbra,
vorm. Gebr. Joch Akt.Geſ. und der Frankenhäuſer Aktien-
brauerei enthalten ſind. Die Geſellſchaft hat von dieſer Fran
kenhäuſer Aktienbrauerei die Majorität der Aktien erworben.
Dagegen wird die Aktien-Bierbrauerei Allſtedtangegliedert werden. Nach Durchführung der Ver
r ſoll die Firma in Vereinigte Thüringer Brauereien

t.“Geſ. Artern, Zweigniederlaſſung Allſtedt, a werden.
Maſchinenbauanſtalt Kirchner Co. A.G. in Leipzig. Bei

einer Steigerung des Betriebsgewinnes für 1919/20 auf 9,65
(3,15) oder mehr als 180 Froy des Aktienkapitals von 5 Mill. M.
und des Reingewinnes auf 2,59 Mill. M. (395 093 M.) erhöht
ſich die Dividende der Stammaktien auf 35 Proz. (i. V. 4 Proz.).
Juden wird 1 Mill. M. zur Gewährung von Gratisaktien auf
je drei alte Stammaktien bereitgeſtellt. as günſtige Ergebnis
wird im Geſchäftsbericht hauptſächlich den e Auslande
a nd dem Fapang ſehr hoher Markfummen für aus
ländiſ lungsmi zügeſchrieben. Zur Verſtärkung derBetriebsmittel wird eine zahlenmäßig nicht angegebene gilt
erhöhung re agen. Lage des Unternehmens im neuen
Geſchäftsjahre ſei gut und es könne wieder mit einem befriedi
genden Ergebnis gerechnet werden.

Heldburg Aktien Geſellſchaft. Die Verwaltung teilt auf
Anfrage u. a, mit, daß die Geſellſchaft von der günſtigen
Kalikonjunktur in den erſten drei Huartalen dieſes
profitiert hat. Allerdings ſei zu beachten, daß die während
des Krieges unterlaſſenen Inſtandſetzungsarbeiten nachzu
holen ſeien und ſehr viel Geld koſten werden. Seit dem Herbſt

t ſich das Bild in der Geſchäftslage der Kaliinduſtrie ſehr ver-
oben, da der Verſand durch den andauernden Wagenmangel

ungünſtig h worden iſt. Es iſt jedoch gelungen, neue
Geſchäfte mit Jtalien, Serbien und der Schweiz anzuknüpfen,
von denen man entſprechenden Gewinn erwartet. Amerika hält
mit Beſtellungen noch zurück. Es werde aber wohl bald wieder
mit neuen Aufträgen kommen. Außerdem hofft man für das
nächſte Frühjahr auf einen guten Abſatz bei der inländiſchen
Landwirtſchaft. Ueber die Ausſichten der Geſellſchaft Heldburg
läßt ſich zurzeit ſo wenig ſagen wie für die anderer Kaliwerke.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
Aufhebung der Benzinbewirtſchaftun Die Beſtimmungen

über die Zwangsbewirtſchaftung und die Höchſtpreiſe von Benzin
werden in den nächſten Tagen aufgehoben werden. Die bereits
erteilten e auf Benzin werden beliefert werden,
ſofern ſie der Lieferer-Firma bis zum 8. Januar 16821 vorgelegt
werden. Die noch vorhandenen Beſtände des Reiches werden von
den Benzinvertriebsgeſellſchaften an Verbraucher verkauft
werden, indes dem einzelnen nur im Rahmen derjenigen Menge,
die er bisher auf Grund von Freigabeſcheinen bezogen hat. Die
Verbraucher müſſen fich verpflichten, das ihnen überlaſſene
Reiſchsbenzin nur im eigenen Betriebe zu verwenden und haben
für den Fall, daß ſie dieſer Verpflichtung zuwiderhandeln, eine
hohe Konventionalſtrafe zu 4,

Zur Aufnahme des ffee Terminhandels in Hamburg
haben bereits vor längerer Zeit Verhandlungen der beteiligten
Kreiſe ſtattgefunden. Vorausſetzung für den Kaffeetermin-
handel iſt aber das Vorhandenſein großer Vorräte. Um einen
Ueberblick über die Kaffeevorräte zu gewinnen, findet zum
Monatsende zum erſten Male wieder eine ſtatiſtiſche Aufnahme
der Kaffeebeſtände im Hamburger Freihafen ſtatt.

Jnfolge des hohen Dollarkurſes erleidet nach einem eigenen
Drahtbericht aus Kopenhagen der amerikaniſche Handel täg-
lich ungeheure Verluſte. Große Lager liegen ohne jede Möglich
keit des Abſatzes da. Zahlreiche Firmen ſind nicht imſtande, die
Kriſe zu überwinden. Die Arbeitslöhne ſinken ſtändig. Die
Produktion wird langſam eingeſchränkt. Japan hat bereits gegen
das Auftreten der Amerikaner in Oſtſibirien Proteſt erhoben.

Waren und Marktberichte
Berliner Fettmarkt. Butter: Jn der vom 8. bis

9. Januar 1921 gelangen 90 Gramm Butter auf Abſchnitt 77
der Lebensmittelkarte zur Verteilung. Margarine: Das
Geſchäft war ſehr ruhig, und es konnten die Zufuhren nur zu
ermäßigten Preiſen plaziert werden. Eine Preisreduktion
dürfte infolge der billigeren Einfuhrmöglichkeit angebracht ſein,
doch ſteht dem hindernd im Wege, daß die Fabriken dem Reichs
ausſchuß noch teuere Rohſtoffe r r vertraglich verpflich
tet ſind. Die Preiſe ſind offiziell 18,10 M. Schmalz: Die
Forderungen der amerikaniſchen Packer waren auch in dieſer
Woche rückgängig, ſo daß der Markt in matter Haltung bei ver-luſtbringenden Brelſen verkehrte.

Aus der Plauener Spitzeninduſtrie. Wie die Handels-
bammer Plauen uns mitteilt, iſt die Plauener Spitzeninduſtrie
mit Rohſtoffen ausreichend verſehen, ſo daß die Ausführung
ſelbſt von umfangreichen Aufträgen keine ierigkeiten bietet.
Wenn auch die Geſtehungskoſten infolge dere teueren Rohſtoffe
und der hohen Arbeitslöhne gang bedeutend ſind, ſo bietet doch
die Preisgeſtaltung kein Hindernis für den Export, da ſie durch
den Tiefſtand der deutſchen Valuta durchaus wieder ausgeglichen
wird. Vor allem aber wird das Auslandgeſchäft dadurch geför-
dert, daß die Plauener Spitze in den letzten Jahren außerordent-
liche Fortſchritte in ihrer Qualität erzielt hat, was von Fach
leuten aus allen Ländern, ſelbſt aus der Schweiz, unumwunden
anerkannt wurde. Daß das Ausfuhrgeſchäft nach Amerika hier
und da noch nicht recht im Gange iſt, hat ſeinen Grund zum Teil
in den eine Zeitlang geforderten Exportzuſchlägen ſowie in den
durch rückwirkende Lohnerhöhungen veranlaßten nachträglichen
Preiserhöhungen. Vor allem aber iſt es ſehr bedauerlich, daß in
Amerika deutſche Waren aus politiſchen Gründen immer noch im
gewiſſen Umfange umgangen werden.

Von der Elbeſchiffahrt. Das Wetter iſt tagsüber recht
milde geworden und da auch der Eisſtand bei Dömitz beſeitigt
iſt, hat ſich der unternehmungsluſtige Teil der Talſchiffahrt
in Bewegung geſetzt. Die Bergſchiffahrt ruht noch voll
ſtändig, um ſo mehr, als nachts immer noch leichter Froſt herrſcht,
der verhindert, daß ſich der Waſſerſtand beſſert. Die Geſell
ſchaften werden jedenfalls das Wetter dieſer Woche abwarten
und, falls Anfang nächſter Woche die Elbe eisfrei iſt, den Be
trieb zu dieſem Zeitpunkte aufnehmen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegirk Halle (S.)
(ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
27. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt:
5588 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt: 1436 Wagen zu 10 To.

Hallesche Notierungen. Halle a. S. 28. Dezbr. 20.
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Hauptſchriſtleuer Helmut Böttqher.

Serantwortiich ſär Politit Heimut Bote r: r politiſche Kochricten D.
Lrnß Meſſerſchmidtz für Volkzwirtſchaſt v. Seort- Hont Hailingz
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Prodtnz
für den geſamten übrigen redaktionelen Teil Ert Sellhetn. ar d

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S.
Oilto Thiele, Buch h l e Lalleſchen Zeitung. So S
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oſferiert n vorteilhaften Preisenin jeder gewünsehten Henge

Arno F. Pöhnert,
Ohem. Fabrik Münehen, e e

Telefon 56 273. Telogrammoe: Pöhneta“,

Vertreter gesucht.

e r 209 e

Veoerlobungs- und
Vermählungs- Anzeigen

für die Neujahrs- Ausgabe ersuchen
wir uns rechtzeitig zu überweisen

Hallesche Zeitung

Seine Verlobung mit Fräulein

Karin Röchling,
Tochter des Herrn Faster Kkiehbard
Custar Röchling und seiner Frau

Die Verlobung ihrer Tochter
Karin mit Herrn

Theodor Riehm
in Eilenburg beehren sieh an-
zuzeigen Gemahlin Elise geb, Jäsehke inStockholm, beohrt sich anzu-

Stoekholm, zeigen.Weihnachten 1920

Pastor R G. Röehlinn u Frau

Flise geb. JAschkoe,

FEilenvburg,
Weihnachten 1920.

Theodor Riehm.

Gertrud Schröder
Kurt Silber, Studienreferend ar-

Verlobte.
Halle (Saale), Weihnachten 1920.

Lindenstr. 62. Glauchaerstr. 71a,

Cebr. Betbmann,

Werkststten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Am dritten Weihnachtstag ging heim

im 70. Lebensjahre unser lieber Vater
und Großvater, der

Rektor a. D.
Dr. ühelm Wohlrabe.

Oberförster Dr. Jac obi und Frau
Loite geb. Wohlrabe, Hameln a W.

Behagliche
Wanhnzimmer.

r

Pastor Stadtmann und Frau u
e be ekurt, Bhr Glaser

e p. Gr Kianetr zund 9 Enkelkinder. 997S e I wenWelche in Erfurt statt. sSpu Keile de,
lackiert, weiß emaill.,
Patent- Grudeölen.

DanksagunFür die vielen der Nlgwter Teil W aseblessel.

Grobe Steinstrabße 79-30.

Anna Föhre
geb. Salzmann

nehri Fämiile. eder re begeiiy
Halle a. S. den 27. Dezember 1320.

6 e

Am 26 d. Mts. 2 plötzlich unser lieber Bundes-S bvruder. der praktisohe AMör, med. üeorg Kühnel,
im 46. Lebensjahre

e

Namen aetner Froundo:Friedrion Buss&, Kreissehulrat.

i r e u er 3 aneiner 4 erbeten.
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Wein Großhandlung

Schulze &Birnor
Livör- Fabrik

Friesenstrasse 30 Krausenstrasse 3
Fernsprecher 115 Foerneprecher 115

empfiehlt

vorzügliche Silvestergetränbe.

Burgunder- Punsch
Rum- Punsch

Rum ArrakKognak
Hochfeine Likörse

in voller Friedens Qualität.
Alle Marken

Wailss- und Rotfwelne
gut und preiswert

4

Soeben erschien für das Jahr 1921

Pracht-andkalender

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIImit Porto Tarif
Preis 50O Ptg.auf Karton dreifarbig

Zu beziehen durch

Otto Thiele, Buch- u. Kunstäruckerei

Verlag der Halleschen Zeitung.

Die Zeitungsträgerinnen der Halleschen Zeitung
nehmen Bestellungen entgezen und bringen den

Kalender ins Haus.

Rhein-. Rheinpfalz- und
Rheinhessischen Meine

empgehit Vilh. Vasum, Baeharach a. Bhein.

Besitzer des Schloß Fürstenberg a. Rhein.

RUDOLF DIETRICH Co.,
Wein und Spirituosen-Großhandel.

Halle a. S. 4 riger Str. 82 (am Leipz. Tarw).
Motto: re kosten dann kaufen

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
J ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jniſerenten
der „HalleſchenZeitnng“ vornehmen zu wollen.

à
Die edolsten

Vertreter:

eſephon 5578.

mr Probierra um. W

keinste Präzisions-Schreihmuschine
Allein- Vertreter

Rich, Vormeyer, Halle a. S.,
Telefon 4538.

Spezial-Reparatur-Werkstatt
für Schreibmasehinon.

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschule,

Jena Am Landgrafenberg. Gewissenh. schulische
Förderung. Wanderung. Werxkstätten,

Mittwoch, Freitag,
Sonnabend

nachmittags 3 Uhr:We hnachtsmärchen

u bei volks-tümlichen Preiſen
Die Mäusebönigin.

Mittwoch.
Abds. Ende 10,:

Mariha.
Donnerstag:
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Neues Papiergeld
In der nächſten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu 100,

50 und 10 Mark ausgegeben werden. Nach der Beſchreibung im

„Reichsanzeiger“ iſt die neue Reichsbanknote zu
100 Mark auf weißem Papier mit natürlichen Waſſerzeichen
und Faſerſtreifen von kupferbrauner Farbe im Buchdruck her
geſtellt und 10,8216,2 Zentimeter groß. Damit die beſonderen
Echtheitsmerkmale des Papiers leicht nachgeprüft werden können,
ſind die Druckbilder der Vorder- und Rückſeite ſo begrenzt, daß
rechts und links etwa 13 Zentimeter breite, oben und unten
etwa Zentimeter breite Ränder unbedruckt bleiben. Betrachtet
man die Note in der Durchſicht (die Schauſeite dem Geſicht zu
gekehrt), ſo erſcheint das fortlaufende Waſſerzeichen
100 M 100 auf dem unbedruckten Rande links ſeitlich
dunkel auf hellem Grunde, auf dem rechten unbedruckten Rande
dagegen hell auf dunklem Grunde. Jn der Mitte der oberen und
auch der unteren Randleiſte ſtehen die rot geſtrichelten Buch
ſtaben RBD, rechts oben und links unten ferner die Nummer in
braunroter Farbe. Das eigentliche Bildfeld zergliedert ſich in
zwei Seitenteile und in ein Mittelfeld. Das Druckbild der Rück
ſeite wird durch einen etwa 35 Zentimeter breiten Rand einge
faßt. Die Grundfarbe iſt dunkelblau, Oben rechts und unten
links in der Umrahmung ſteht die Nummer in rotbrauner Farbe.
Auf der Mitte der Note befindet ſich ein Ovalfeld, das die große
Wertziffer „100“ in olivbrauner Farbe mit dunkelbrauner Rand-
linie und Zierzeichnung enthält. Ueber der Zahl ſtehen dunkel-
blau gedruckt die Buchſtaben RBD, unterhalb der Zahl das Wort

„Mark“, beides in deutſcher Schrift. Die neue Reichs
banknote zu 50 Mark hat eine Größe von 10)15 Zenti-
meter und enthält als Waſſerzeichen die Zahl 50 in zwei ver
ſchiedenen Stellungen. Der Hauptdruck beider Seiten iſt in
kräftig grüner Farbe ausgeführt, die Vorderſeite zeigt zwei un
gleich große Felder, von denen das linke die Aufſchrift enthält.
Die Rückſeite iſt in drei rechteckige Felder zerlegt, von denen die
beiden äußeren als ſinnbildliche Darſtellung der Landwirtſchaft
und des Gewerbefleißes die kräftigen Geſtalten eines Mähers
und eines Werkarbeiters auf entſprechendem Hintergrunde im
Bruſtbild zeigen. Die neue Reichsbanknote zu 10 Mk.
endlich iſt 8,4212,6 Zentimeter groß und auf Waſſerzeichenpapier
mit kupferbraunen Faſern gedruckt. Das Waſſerzeichen ſetzt ſich
aus Quadraten und Sechsecken zuſammen, in letzteren tritt die
Zahl in vier Wechſelſtellungen auf. Das Druckbild der Vorder-
ſeite iſt durch eine kräftige, ſattgrüne Linie umgrenzt. Jn den
vier Ecken ſteht die Zahl 10 dunkelrandig mit grün ſchraffierter
Füllung in faſt quadratiſchen, mit hellen Zierranken geſchmückten
und dunkelbraun getönten Feldern. Die Rückfeite zeigt ein
etwa rechteckig begrenztes Rankenmuſter in olivgrüner Farbe. Es
wird vben unb unten von zwei mit den Oeffnungen gegenein-
ander gekehrten Bogenleiſten in braunroter Farbe durchſetzt. Die
Bogenleiſtungen enthalten in weißer deutſcher Schrift den Straf-
ſatz. Oben rechts und unten links ſteht in dem olivgrünen
Rankenmuſter die Zahl „10“ in braunroter Farbe. Oben links
und unten rechts erſcheint die Nummer in ſchwarzer Farbe. Jn
der Mitte befindet ſich ein mit rotbrauner Schlangenlinie um-
ſäumtes, faſt quadratiſches Mittelfeld mit eigenartiger dunkler
Muſterung, das die große Wertziffer „10“ enthält.

Der Deutſche Kerzteverband
faßte folgende Eniſ e

Der Deutſche Aerzteverband hat ſeiner Tagung am
18. Dezember d. Js. in Leipzig zur Kaſſenarztfrage und
zu den Beſchlüſſen des Krankenkaſſentages in Berlin folgende
Stellung genommen:

Die Aerzteſchaft weiſt die von den Krankenkaſſen in Berlin
erhobenen ſchweren Vorwürfe als ungerechtfertigt zurück. Sie
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, die Familienver
ſicherung als dringendes Gebot der öffentlichen Geſundheits-
pflege alsbald eingeführt werden muß, und daß die Beſeitigung
der koſtenloſen ärztlichen Behandlung eine ſchwere Schädigung
der Heilfürſorge bedeutet. Die von den Krankenkaſſenverbänden
angeſtrebte Maſſenbehandlung in Kaſſenkliniken bringt angeſichts
der ſchwer darniederliegenden Volksgeſundheit eine erhebliche
Verſchlechterung des jetzigen Zuſtandes mit ſich.

Die Verſammlung verlangt von allen Aerzten, daß ſie das
auf Grund der im Reichsarbeitsminiſterium getroffenen Verein-
barungen beſtehende Vertragsverhältnis fortſetzen und neue Ver-
träge auf dieſer Grundlage ſchließen.

Zur Abänderung der A. V. O. wird vorgeſchlagen:
1. Jn die Zwangskrankenverſicherung ſind alle wirtſchaftlich

aufzunehmen.
2. Verſicherungsrecht und Verſicherungspflicht enden mit einem

beſtimmten Jahreseinkommen bzw. einem beſtimmtenJahresarbeiteverdienſt.
3. r alle dieſe Perſonen iſt die Familienverſicherung einzu

hren.
4. Den Verſicherten und ihren Angehörigen muß die Wahl des

Arztes grundſätzlich freigeſtellt werden.
5. Die Organiſationen der Krankenkaſſen und Aerzte bilden

a) Arbeitsgemeinſchaften zur Erledigung aller gemeinſamen
Angelegenheiten und zur Förderung der ſozialen Geſetz
gebung und der Geſundheitspflege

d) Einigungsausſchüſſe zur Vereinbarung der Bedingungen
für die kaſſenärztliche Tätigkeit;

o) örtliche Schlichtungs und Schiedsinſtanzen zur Schlichtung
Entſcheidung von Streitigkeiten bei Vertragsverhand

ungen;
d) ein Reichsſ-hiedsgericht zur Reviſion von Schiedsgerichts

Entſcheidungenfüh vie rung er iſt e d r
henen geſichert ſ. 2r v
Von zuſtändiger Seite wird uns geſchrieben:
der Oeffentlichkeit iſt
Frage der Zwa wi

Di
widerſpricht einmal den ausdrücklichen Erklärungen d

Milch
müſſen. i Aufgabe eine Verken der

Beilage zur Halleſchen Zeitung Vienstag, den 28. Dezember 1920

Mit der einſeitigen Freigabe der Butter und der damit ge
gebenen freien Preisbildung würde die Mil-h vorzugsweiſe der
Verbutterung zugeführt werden, da dieſe dann eine viel gewinn
bringendere Verwertung der Milch ermöglichen würde. Die bis
herige Friſchmilchverſorgung der Kinder und Kranken, für die
die Milch ein unentbehrliches Nahrungsmittel iſt, wäre damit
gefährdet. Daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine
r agritige Freigabe von Milch und Butter nicht in Frage
a n darf für jeden Einſichtigen keiner weiteren Aus-

ng.
Deutſche Wohnungseinrichtungen für Paris. In nächſter

Zeit wird eine ganze Reihe von Wohnungseinrichtüngen, die
während des Krieges re die Sequeſter nach den
Généraux gr. 236, Rue Championnet, Paris, verbracht
worden ſind, nunmehr verſeigert. Laut der deutſch franzöſi

n Vereinbarung vom 6. Februar 1920 wird die franzöſiſche
egierung vor der Verſteigerung die perſönlichen Effekten,

Familienandenken und Gegenſtände von geringem Wert zur
Rückgabe an die deutſchen Beſitzer ausſondern. Alle Jntereſſenten,
die noch keine Anträge auf Rückgabe dieſer Gegenſtände gemacht
haben, werden daher, ſöfern ihre Möbel an die obige Adreſſe ver
bracht worden ſind, dringend gebeten, ſofort Anträge auf Rück-
gabe durch Vermittlung des Bundes der Auslandsdeutſchen E. V.
Abteilung Frankreich, Berlin W. 10, Rauchſtraße 23, für die
franzöſiſchen Behörden in Paris zu ſtellen. Ohne dieſe For-
mulare iſt eine Rückerlangung der Gegenſtände unmöglich.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Dienstag abend 728 Uhr wird die

Komödie „Harry“ von Theodor Tagger gegeben. Mittwoch
„Martha“. Donnerstag „Die Gezeichneten“. Freitag „Hoheit
tanzt Walzer“. Sonnabend „Fidelio“. Sonntag nachmittag
Hoffmanns Erzählungen“. Am Sonntag abend kommt im

Stadttheater „Das Wandbild“, eine Szene und eine Pantomime
von Ferruccio Buſoni, Muſik von Othmar Schoeck,
zur Uraufführung. Die muſikaliſche Leitung hat Oscar Braun,
die Jnſzenierung und Spielleitung Leopold Sachſe übernommen.
Für die weibliche Hauptpartie iſt Hedwig Nottebohm als Gaſt
verpflichtet. Jn den übrigen Hauptrollen wirken mit die Herren
Joſef Krahe, Willi Schur, Dirk Marge, Auguſt Roesler und
Heinz Rohleder.

Thaliatheagter. Für Freitag (Silveſter) abend iſt im
Thaliatheater ein bunter Abend unter Mitwirkung erſter Solo-
kräfte der Oper und des Schauſpiels vorgeſehen. Sonnabend,
den 1. Januar, gelangt der Schwank „Der Raub der Sabine-
rinnen“ zur Aufführung. Sonntag „Die ſpaniſche Fliege“.

Freie Volksbühne Halle. Spieltag („Jphigenie“) K.
29. Dezember.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 29. Dezember 1920. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
10 001--14 000 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Num-
mrn 14 001-18 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgegähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Graupen-Grütze an Haushalte
mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Trockene
Milchſüßſpeiſe, Malzextrakt und Fleiſch und Wurſtkonſerven
oder Roßgulaſch an alle Haushalte in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 29. Dezember 1920. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40 001
bis 48 000 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
48 001--57 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte mir
gelb umränderten Lebensmittelſcheinen 160 Gramm Graupen-
Grütze zum Preiſe von 25 Pfg. für 160 Gramm, ferner an jede
Perſon aller Haushalte 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier)
zum Preiſe von. 8,00 Mk. für 50 Gramm, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe
zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Pakete, eine Doſe Malzextrakt

Preiſe von 4,30 Mk. und eine -Kilo-Doſe Fleiſch und
urſtkonſerven oder eine 2KiloDoſe Roßgulaſch oder eine

1-KiloDoſe Roßgulaſch abgegeben werden. Der Preis einer
KiloDoſe Roßgulaſch iſt 6 Mk., einer 1-KiloDoſe Roßgulaſch

15,00 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Verkehrswünſche. Nachdem die neuen D-Züge über
Berlin, Stadtbahn, und Sangerhauſen nach Frankfurt auch An
ſchluß nach Kaſſel erhalten haben, dürfte es an der Zeit ſein,
auch zwiſchen Leipzig und Sangerhauſen Anſchlußzüge
einzurichten, damit die Verbindung mit dem Weſten ſich langſam
wieder dem Stande der Vorkriegszeit nähert. Lebhafte Klagen
werden darüber geführt, daß der Reiſe und Poſtverkehr von
Berlin nach Thüringen am Abend ſo frühzeitig aufhört,
weil 6.50 der letzte durchgehende Schnellzug nach Frankfurt über
die. Thüringer Strecke abfährt, der 7.50 abgehende Münchener
D-Zug kaum in Frage kommt wegen des fehlenden Aufenthalts
in Naumburg, der Nachtperſonenzug 802 aber die Frühzüge
der Nebenſtrecken nicht mehr erreicht. Dem müßte bald abge
holfen werden.

Vorſchullehrer an höheren Lehranſtalten. Ueber die Ver
wendung der durch den Abbau entbehrlich werdenden Lehrer an den
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten hat der Unterrichtsminiſter

5 Mark. Vorverkauf (nur einige Karten): othan,Manthey, Leſehalle (Große Ulrichſtraße 52). Programm
5--7 künſtleriſcher Teil 7 Retto-Jahrmarkt! (Rauchgelt,

nicht vergeſſen werden!
Ein Krippenſpiel im Anſchluß an mittelalterliche Vor

bilder wollen die Jungfrauenvereine der Paulusgemeinde
am Dienstag, den 28. Dezember, abends 814 Uhr im Gemeinde-
haus, Hohenzollernſtraße 11, gegen 50 Pfg. Eintritt bieten.

Gefunden und verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. De
zember ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden angemeldet
worden: 1 Herrenſpazierſtock, 1 Jagdhündin, 1 Tuchnetz, mehrere
Geldtäſchchen, mehrere Klemmer, mehrere Broſchen, 1 Hand-beutel, 1 Shäferhund, 1 Lachrieftaſche, 2 Glasröhren, mehrere
Kinderhandſchuhe, 1 Knabenbadehoſe, 1 Häckelgarnitur, 1 Trau
ring. elben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 ſchwarzer Pelgkr n mit 2 e eng eLederhandtaſche (Jn 1800 Mark, 1 N uch, 1 Bleiſtift),
1 braunes Portemonnaie mit Jnhalt, 1 gelbes Lederporte-
monnaie mit Jnhalt, 1 braunes Portemonnaie mit Jnhalt,
1 rze Kragenboa, 1 goldenes Kettenarmband mit Brillant,
1 arzes Portemonnaie mit Jnhalt, 1 goldener Klemmer,
1 vote Br Kuſche mit Jnhalt, 1 ſilberne Damemhbr mit Glieder

i In der Nacht zum Montag wurde imutzgeſchäft Künzel, obere Leipziger Straße, eingebrochen.Die Diebe zerſchlugen die Schaufenß

verſchiedene Sachen.
Schlägerei. Am 2. Feiertag nachts entſtand vor einem

Vergnügungslokal in der Magdeburger Straße zwiſchen mehreren
Perſonen eine arge S-hlägerei. Die benachrichtigte Polizei ver
haftete die Hauptbeteiligten.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag fand in der Leipziger
Straße zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Geſchirr
ein Zuſammenſtoß ſtatt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

7 Selbſtmor Wegen eines unheilbaren Leidens verübte
ein Arzt in ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Erſchießen.

Ein Gruß vom Krankenlager der Kaiſerin. Auf einen ſchrift-
lichen Gruß, der vom Weihnachtsfamilienabend der Evangeliſchen
Frauenhilfe in Berlin-Tempelhof der Kaiſerin mit der
Verſicherung des fürbittenden Gedenkens überſandt wurde, iſt
ein Schreiben von der Hofdame Gräfin Rantzau eingetroffen, in
dem es u. a. heißt: „Der Zuſtand Jhrer Majeſtät iſt unverändert
ernſt, wir ſind immer noch in großer Sorge es ſind ſtille,
ernſte Weihnachtstage in Haus Doorn! Die große Anteilnahme
aus der Heimat tut Threr Mafeſtt wohl, und die Kaiſerin
äußert wiederholt, allen zu danken, die ihrer ſo freund
lich gedächten.“

m

Provinz Sachſew
Kloſtermansfeld, 28. Dezember. (Tödlich verun

glückt.) Jn dem Zirkelſchachte geriet der Bergmann Rich.
Franke von hier zwiſchen vier aus entgegengeſetzten Richtungen

kommende Wagen, wobei ihm das Rückgrat gebrochen wurde.
Keuſchberg-Dürrenberg, 28. Dez. (Ein blutiges

Drama ſpielte ſich auf der Terraſſe des Parkhotels ab. Der
in Leung beſchäftigte Zigarrenarbeiter Adolf Aſchenbach gab
auf ſeine Verlobte Frieda Höpfner mehrere „Revolverſchüſſe
ab, die das junge Mädchen erheblich am rechten Oberarm und
Oberſchenkel trafen. Alsdann feuerte er zwei Schüſſe auf ſeine
Bruſt ab, die den ſofortigen Tod zur Folge hatten. Die Urſache
zu dieſem Vorfall iſt unbekannt.

Frankenhauſen, 28. Dez. (Freigabe der Kyff-
häuſer- Straße für den Automobilverkehr.) Zu
dieſem weite Kreiſe intereſſierenden Kapitel teilte in der jüngſten
Sitzung des Kreisausſchuſſes der Vorſitzende mit, daß die Frei-
gabe von der Erweiterung der Straße Obelisk--Kohlſtätte--
Kyffhäuſer und der Anbringung von Warnungstafeln an gefähr-
deten Stellen durch den Deutſchen Kriegerbund abhängig gemacht
wird. Der Deutſche Kriegerbund könne aber eine Erweiterung
der Teilſtrecke der Kyffhäuſer-Straße wegen der hohen Koſten
(20 000 bis 30 000 M.) zurzeit nicht vornehmen. Die Freigabe
der Straße für den Kraftwagenverkehr mache ſich aber auch für
die von der Oberpoſtdirektion Halle einzurichtende Automobil-
poſtverbindung Roßla--Berga-Kelbra--Frankenhauſen not-
wendig, da anzunehmen ſei, daß die Verbindung auch dem Per-
ſonenverkehr nach dem Kyffhäuſer nutzbar gemacht werden ſoll.
Die Angelegenheit befindet ſich noch im Stadium der Verhand
lungen. An die Erteilung der Genehmigung ſoll die Verpflich-
tung, die Kraftwagen-Perſonenpoſt von Frankenhauſen über
Oldisleben nach Heldrungen weiter auszubauen, geknüpft werden.

Sondershauſen, 28. Dezember. (Ein Primaner als
bolſchewiſtiſcher Zeitungsredakteur.) Der Unter
primaner Wolkiſer iſt im „Nebenamt“ Redakteur des Kommu-
niſtenorgans. Das Schulkollegtum bedachte ihn dafür mit einer
4ſtündigen Karzerſtrafe und die Schulabteilung des aus Sozial
demokraten beſtehenden Schulminiſteriums verfügte ſeine Ent-
fernung von der Schule. Hiergegen aber ſchritt das Geſamt-
miniſterium ein und hob die Entſcheidung mit der Begründung
auf, nach Artikel 118 der Reichsverfaſſung könnte jeder ſeine Mei
nung in Wort, Schrift, Druck und Bild oder in ſonſtiger Weiſe
außern, an dieſem Rechte dürfe ihn kein Arbeits- oder Angeſtell-
tenverhältnis hindern und niemand dürfe ihn benachteiligen,
wenn er von dieſem Rechte Gebrauch mache. Angeſichts dieſer
grundſätzlichen Stellungnahme muß aber feſtgeſtellt werden, daß
erſt kürzlich von derſelben Anſtalt drei Schüler wegen antiſemi
tiſcher Propaganda verwieſen worden ſind. Man ſollte doch an
nehmen, daß das, was den antiſemitiſchen Propagandiſten vecht
iſt, dem bolſchewiſtiſchen Hetzer billig ſein müßte.

Zeulenroda, 28. (Erpreſſungsverſuch.) Bei
einem Landwirt im Stadtteil Leitlitz verübte ein nter
junger Mann einen r Der Betreffende, der
ein votes Tuch vor das Geſicht gebunden hatte, verſchaffte ſich
nachts Einlaß in das Geſchäft und bedrohte den Beſitzer unter
Vorhaltung eines Revolvers mit Erſchießen, falls er ihm nicht
ſämtliches Geld zur Verfügung ſielle. Auch die anweſenden
Perſonen wurden mit Erſchießen bedroht. Erſt nachdem ſich der
Beſitzer mit einem Stampfmeſſer ausgerüſtet hatte und ſich mit
den anderen Perſonen zur Wehr ſetzte, verließ der Erpreſſer das
Gehöft und entkam im Schutze der Dunkelheit.

s. Deſſau, 28. Dez. (Verſtorben.) Heute früh verſtarb
nach längerem Leiden in Quellendorf bei Deſſau Se. Exzelleng
der Generalleutnant z. D. Rudolf Ritter und Edler
von Ogztinger, Mitkämpfer in drei Kriegen, Ritter hoher
und höch Orden, vier Tage vor ſeinem vollendeten 91. Lebens
r Der Verſtorbene iſt, ſo drahtet unſer Sondermitarbeiter,

re derer r J der 1866 unde deutſche Armee zu g iegen en Oeſterreiund Frankreich führte. gen ges i
Leipzig, 28. Dezember. (Ungeklärte Lage in der

Leipziger Metallindu t r i e.) Die Lage in der Leip
ziger Metallinduſtrie iſt nach wie vor ungeklärt. Als am Mon-
tag vormittag die in der Metallinduſtrie beſſchäftigten Arbeiter
auf Grund des Schiedsſpruches ihre Tätigkeit wieder gaufnehmen
wollten, verlangten ſie von den Arbeitgebern, daß dieſe den
Schiedsſpruch anerkennen und die Einſtellung der entlaſſenen Ar
beiter garantieren. Dieſe ſchriftliche Zuſicherung wurde a
lehnt. Die Metallinduſtriellen wollen ſich am Montag nachmit
tag über dieſe Frage ſchlüſſig werden. Man vermutet, daß, wenn
die Arbeitgeber ſich wiederum ablehnend verhalten, ein ſchwerer
Kampf in der Metallinduſtrie losgehen wird, dem ſich vermutlich
auch die Arbeitsloſen anſchließen dürften. Eine für den Heiligen
Abend geplante Aktion wurde lediglich unterlaſſen, weil die Füh-
ver der Arbeiterſchaft ſich als nicht genügend vorbereitet erklärten.

m. Leipzig, 27. Dezember. e Arbaitsloſigkeit)
Obwohl die Zahlen der Arbeitsloſen im Freiſtgate Sachſen bo
kanntlich in letzter Zeit etwas zurückgegangen ſind, bleibe
Sachſen immer noch das Land der größten Arbeitsloſigkeit, da
von ſämmtlichen Arbeitsloſen Deutſchlands 26 Proz. in Sachſen
wohnen, d die ſächſiſ Ei12 währen ächſiſchen Einwohnerzahlen nur 7,78 i

terſcheibe und entwendeten
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